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Neu: Haustelefonîstin 
Pilotkurs fir Arbeitslose in Rapperswil 

Acht arbeitslose Frauen drücken selt 
5. April die Schulbank bei der Tele- 
com Rapperswil. Nach 13 Wwhen 
werden sle Haustelefonistinnen mit 
PTï-Zertlflkat sein. Die kleine, aber 
innovative Telecom-Direktion hat 
den Lehrgang im Auftrag des Ki& 
St. Gallen konzipiert 

VON HANS RUDOLF WEINMANN 

Das kantonale Ami fur industrie, Ge- 
werbe und Arbeit Miga) und die Telecom- 
Direktion hgben die Idee eqeinsam er- 

konnte man bisher nicht in der Schule er- 
lernen. Zwar bilden die €Tï für ihre eige- 
nen Bedürfnisse Teleoperatncen aus, 
doch die Anfordenmgen in der Zentrale 
eines Unternehmens lauten anders. 

Zweiter Kurs im Herbst 
Was aus dem laufenden Pilotkurs wird, 

ist laut einer Pressekonferenz noch völlig 
offen. Wahrscheinlich beginnt irn Sep 
tember in Rapperswil ein zweiter Kurs Hir 
Arbeitslose. Es ist aber auch denkbar, 
dass weitere Telecom-Direktionen das 
Konzept ubernehmen. Laut Personalchef 
Hans Niklaus haben sich sogar schon Pn- 
vatschulen für eine Lizenz interessiert 

Vorerst nur für Arbeitslose 
Die Kosten werden aus Bundesmitteln 

der Arbeitslosenversicheru~ gedeckt. 
Solange der Lehrgang nicht auf breiterer 
Basis angeboten wird. haben deshalb nur 
Stellenlose Zugang. Im übrlgen sind die 
Aufnahmebedingungen aber grosszügig. 
Einzig ausreichende Deutschkenntnisse 
werden verlangt die Teflnehmednnen 

arbeitet: Den Beruf der & umtslefoniistin 

des Pilotkurses stammen allerdings 
mehrheitlich aus qualifizierten Berufen. 

Bewerberinnen aus anderen Kantonen 
könnten sich durch Vermittlung ihrer Ar- 
beitsämter für den Lehrgang bewerben. 
Da dem Kanton St. Gallen keine direkten 
Kosten entstehen. werden solche Gesuche 
entsprechend grosszugig behandelt. 
Auch ist eine rFrölein»-Stimme nicht 
mehr Bedingung; Manner wären zum 
Kun zugelassen. 

Auch für Nebenaufgaben gerüstet 
Die acht Teilnehmerinnen des Pilot- 

kurses in R a p p e n 9  lernen Zentralen 
verschiedener Febnkete bedienen; die In- 
struktorinnen schulen sie irn Umgang mit 
Fax- und Telexgeraten, auch in mobiler 
Kommunikation wird die Absolventin des 
Kurses eine qualifizierte Beratenn f t ìr  
den verzweifelten Natel-Anwender sein. 

Daneben vermittelt der Lehrgang 
Grundlagen in Korrespondenz, Maschi. 
nenschrelben und PC-Anwendung, damit 
die Telefonistin auch fur die Nebenaufga 
ben genlstet ist, die ihr in kleinen bis miti. 
l m n  Betrieben f i r  ruhigere Tageszeiten 
anvertraut sind. 

Das akustische Aushängeschild 
Abgesehen von den Apparatekenntnis- 

sen wird grosser Wert auf den ersten Ein- 
druck gelegt, den von jeder Finna stets 
die Telefonistin hinterlässt. Dazu gehort 
zum Beispiel, flink und ohne lange nach- 
zudenken das Ypsilon auf Englisch (Yel- 
low), Französisch (Yvonne) oder Spa- 
nisch (Yegua) versthdlich zu buchsta- 
bieren, was am Montag in Rapperswil ge- 
rade geubt wurde. Mit allen Wassern ge- 
waschene Telefonistinnen vermittelt je- 
derzeit die Telecom-Direktion Rappers- 
wil(OJ52121 I I ) .  



Die Zeichen einer Schrift werden so "ge- 
schnitten", d.h. gestaltet, dass sie nebenein- 
ander -wie aus einem Guss- erscheinen. Sie 
sollen dem Text ein leserfreundliches, schon 
anmutendes Schriftbild geben. Alles Ge- 
schriebene erhalt durch die Schriftart seinen 
Ausdruck, die Form, die die Wirkung eines 
Textes - meist unbemerkt - beinflusst. 

(nicht proportional) 
Courier 

Zu einer Schriftart, einem Zeichensatz (eng1 
Font). gehoren nicht nur die 26 Buchstaben 
unseres Alphabeths. Mit allen Sonderzeichen 
sind es etwa 220 Zeichen. Zusammen mit 
den Computer-Steuerzeichen sind es jeweils 
genau 256 Zeichen. 

Schriftarten - Überblick 

Grotesk- 
Schriften 
(ohne Serifen) 

Avantgarde 

Futura 

Ga 

Helvetica 

Univers 

Antiqua- 
Schriften 
(mit Serifen) 

Bodoni 

Garamond 

Palatino 

Times 

Schrnuck- 
Zeichen und 
Spezialschriften 
aller Art 
mwovA 
%a@ %w 

siu4.4 

Schriften 

Verschiedene Produktionsweisen ergeben 
verschiedene Schriftfornien. Der romische 
Steinmetz, die klösterliche Schreibstube, die 
verschiedenen Druckverfahren, die Erfin- 
dung der Schreibmaschine, sie alle haben je 
bestimmte Schrifttypen gepnigt. Die Schreib- 
maschine etwa, erforderte wegen des gleich- 
mässigen Vorrückens des .Wagenso alles 
gleich breite Zeichen. An dieser Eigenart 
konnen Schreibmaschinenschriften gut er- 
kannt werden (Fixpunktscliriften). 

Antiqua 
Die friihen Drucker und Schriftschneider ver- 
suchten das Schriftbild der Schreibfeder 
nachzubilden, verschieden dicke Striche und 
die Strichlein, die beim Ansetzen der Feder 
entstehen. Deshalb haben die Antiqua-Schrif- 
ten kleine Querstriche, Serifen genannt. 

Grotesk 
Die Grossstadt des 19. Jh. brachte Werbung, 
Liftfasssäule und die Groteskschrift, die ohne 
Serifen auskommt. Zur Zeit sind die serifen- 
losen Schriften sehr in Mode. 

Schriftgrad 
Die Grösse der Schrift, der Schriftgrad, wird 
in "Punkt. gemessen. Ein Punkt ist genau 
1/72 Zoll - ungefähr 1/3 nim. Dieser .Post- 
Script-Punkt- hat sich in den letzten Jahren 
durchgesetzt, seit der Computersatz und die 
Computersprache .PostScript- weltweit die 
bisherigen Satzsysteme abzulösen beginnen. 


